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Donnerstag, 8. Oktober 2020

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Zurück auf Feld eins
Rückschlag bei der Suche nach einem Bundesasylzentrum. Das anvisierte Grundstück in Pratteln ist nicht verfügbar.

Michael Nittnaus

Wenn das temporäre Bundes-
asylzentrum (BAZ) Feldreben in
Muttenz am 30.Oktober seine
Tore schliesst und auf dem Areal
wenig später das kantonale
Coronatestzentrum eröffnet, so
ist dies bereits die zweite
Schliessung in den vier Jahren
des Bestehens – dieses Mal aller-
dings die definitive. Im Herbst
2019 teilte das Staatssekretariat
für Migration (SEM) mit, Feld-
reben aus Kosten- und Effizienz-
gründen vorläufig dichtzuma-
chen.

Zu tief war die Zahl der Asyl-
gesuche, als dass der Bund auf
die 500 Plätze auf dem alten
Deponieareal angewiesen wäre.
Erst das Coronavirus und die
Schutz- und Distanzmassnah-
men führten dazu, Feldreben
vergangenen Mai nochmals zu
reaktivieren. Dies bei halber Ka-
pazität von 250 Plätzen.

WegenCoronasindhiesige
Asylzentrenausgelastet
Wobei:WiedasSEMaufAnfrage
bestätigt, sind aktuell nur knapp
100 Asylsuchende dort und seit
derWiedereröffnungseienesnie
mehr als 115 gewesen. Dennoch
fehlen diese Plätze nun, um eine
wichtigeZielgrössezuerreichen:
840BAZ-PlätzemussdieAsylre-
gion Nordwestschweiz laut dem
Sachplan Asyl des Bundes auf-
weisen.Trotzderseit Jahrensin-
kendenGesuchszahlenhältBun-
desrätin Karin Keller-Sutter an
der Vorgabe von schweizweit
5000 Plätzen fest.

Gemäss SEM liegt die Nord-
westschweiz ohne Feldreben
bloss bei 710, aufgeteilt auf das
BAZ Basel, das Atlas in Allschwil
sowie das BAZ Flumenthal im
Kanton Solothurn. Aktuell seien
zwar nur 370 bis 380 Plätze be-
legt. Doch hier kommt wie-
der Corona ins Spiel: «Weil die
Covid-Schutzmassnahmen nur
eine 50-prozentige Belegung er-
lauben, sind wir in der Nord-
westschweiz derzeit maximal
ausgelastet», hält SEM-Spre-
cher Lukas Rieder fest.

Lange nährte Baselland die
Hoffnungen,baldmiteinemdrit-

tendauerhaftenBundesasylzen-
trum von 250 Plätzen das Quo-
rum für die Asylregion zu erfül-
len. Vor zwei Jahren enthüllte
diebz,dassderBundinVerhand-
lungen mit einem Grundeigen-
tümer in Pratteln steht. Vor ei-
nem Jahr, dass es sich dabei um
ein Areal zwischen Aqua Basilea
und Bahnhof handelt. Alles
schien bereit.

KannsichderAargaunun
nichtmehrdrücken?
Nun der grosse Rückschlag:
Während das SEM schweigt, be-
stätigt der Baselbieter Asylkoor-
dinator Rolf Rossi gegenüber
der bz: Die Verhandlungen sind
gescheitert. «Das für den Areal-
vertrag zuständige Bundesamt
für Bauten und Logistik wurde
sich leider mit dem Grundeigen-
tümer nicht einig», so Rossi.
Hauptgrund seien die finanziel-
len Konditionen gewesen. Aus
Sicht des Kantons hätte das

Areal alle Anforderungen er-
füllt. «Es ist einfach schade,
dass man sich nicht arrangieren
konnte, obwohl man einen wil-
ligen privaten Grundeigentümer
gehabt hätte und eine Gemein-
de, die zwar kritisch, aber immer
konstruktiv war», sagt Rossi.

Nun steht Baselland ein wei-
teresMalganzamAnfang.Schon
Projekte in Hölstein und Liestal
scheiterten in den vergangenen
sechs Jahren.Rossi istkeinande-
res Areal bekannt, das sich eig-
nen würde. «Der Auftrag des
Regierungsrates bleibt aber be-
stehen, dem Bund ein Grund-
stück anzubieten.» Der Asylko-
ordinator geht davon aus, dass
das SEM demnächst auf Basel-
land zukommt – und auch auf
den Aargau.

Tatsächlich könnte das Aus
des Prattler Projekts den Druck
beim vierten Partner der Asyl-
region erhöhen, doch noch aktiv
zu werden. Die Aargauer Regie-

rung hatte – sehr zum Ärger des
Baselbieter Sozialdirektors An-
ton Lauber – bereits vor zwei
Jahren mitgeteilt, aus finanziel-
len Gründen kein BAZ reali-
sieren zu wollen. Auf Anfrage
teilt Michel Hassler, Sprecher
des Aargauer Departements Ge-
sundheit und Soziales, lediglich
mit, dass sich die beiden Regie-
rungen demnächst zu diesem
Thema austauschen würden.

Etwas Beweglichkeit bewies
der Aargau immerhin: Im Juni
kündigte der Kanton an, die al-
ten Ländi-Militärhallen in Brugg
für ein temporäres Bundesasyl-
zentrum zur Verfügung zu stel-
len. Dies allerdings explizit nur
wegen des erhöhten Platzbe-
darfs während der Coronakrise
und nur als Reserve, sollten die
bestehenden Bundesstrukturen
nicht mehr ausreichen. Wie Rie-
der vom SEM bestätigt, sind die
Brugger Hallen noch nicht in Be-
trieb.

Die letzten 100 Asylsuchenden müssen das Feldreben-Areal bis Ende Monat verlassen haben. Bild: Kenneth Nars (Muttenz, 28.Juni 2017)

«Es ist schade,
dassman
sichnicht
arrangieren
konnte.»

RolfRossi
Baselbieter Asylkoordinator

Nachrichten
JungerMannberaubt
undverletzt

Anzeige Ein 19-Jähriger ist
beim Basler Landhof von Unbe-
kannten angegriffen und be-
raubt worden. Das Opfer erlitt
diverse Kopfverletzungen und
musste die Notfallstation aufsu-
chen. Die Tat hatte sich am Frei-
tagabend um etwa 22 Uhr ereig-
net. Anfang Woche erstattete
der Mann Anzeige, wie die Bas-
ler Staatsanwaltschaft mitteilt.
Gemäss bisherigen Ermitt-
lungen lief er am Gebäude des
Sportplatzes vorbei, als Un-
bekannte ihn aufforderten, sei-
ne Tasche auszuhändigen. Als
er sich weigerte, wurde er von
einem der Männer zu Boden
geschlagen. Andere versetzten
ihm Fusstritte und raubten ihm
Geld aus der Tasche. (sda)

Nur 100Gäste für
Wahlforumzugelassen

Corona Das Wahlforum für die
Basler Gesamterneuerungswah-
len vom 25.Oktober findet in
abgespeckter Form statt. Wegen
der Coronavirus-Pandemie wird
die Anzahl der zugelassenen Be-
sucherinnen und Besucher – in-
klusive Medien – auf 100 be-
schränkt. Zugelassen sind die 13
Regierungskandidatinnen und
-kandidaten, die Partei- und
Fraktionspräsidenten sowie die
abtretendenRegierungsräte und
die Grossratspräsidentin, so
Vizestaatsschreiber und Regie-
rungssprecher Marco Greiner
am Mittwoch auf Anfrage der
Nachrichtenagentur Keystone-
SDA. Dafür werde es einen
Livestream geben. (sda)

Agglopfeift auf
Feuerwehrübungen

Absagen Coronabedingt wur-
den schon viele Anlässe abge-
sagt. Nun haben auch einige Ba-
selbieter Gemeinden ihre Feuer-
wehrübungen abgesagt und
verzichten derzeit auf ihre regel-
mässigen Übungen. Dies teilen
beispielsweise Pfeffingen, Arles-
heim und Pratteln auf ihrer
Website mit. Andere Gemein-
den haben wiederum ihre Web-
site mit dem Vermerk versehen,
dass sie im Falle eines Brandes
– trotz aktueller Coronasituation
– 24Sunden am Tag bereit-
stehen. (bz)

Die Fachhochschule wird zum Lehrstück für die Zonenplanung
Das Bundesgericht hat zu entscheiden, ob die Hochschule für Wirtschaft einen Neubau auf dem Dreispitz-Areal erhalten wird.

Wie eine hässliche Schneise
durchzieht die Brache das Bas-
ler Dreispitz-Areal zwischen der
Reinacher- und der Dornacher-
strasse. Die Schreinerei Thüring
hat den Platz längst geräumt,
doch der dort geplante Neubau
für die Hochschule für Wirt-
schaft (HSW) der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz lässt
auf sich warten. Und er muss
wohl weiter warten: Das Bun-
desgericht hat als letzte Instanz
über die Zonenkonformität des
Hochschulbaus in der Industrie-
und Gewerbezone 7 zu entschei-
den. Dies geht aus einer vorlie-
genden Beschwerde hervor.

Dabei hätte es besonders
rasch gehen sollen. Das Wirt-

schaftsdepartement von Regie-
rungsrat Christoph Brutschin
hatte Druck gemacht, damit die
HSW ein neues Domizil erhält
und beim Bahnhof ausziehen
kann, um den Platz für den in
Basel expansiven Bayer-Kon-
zern freizumachen. Die Chris-
toph-Merian-Stiftung (CMS) or-
ganisierte dafür eine Parzelle
auf dem Dreispitz und Immobi-
lien Basel-Stadt veranstaltete in
Windeseile einen Architektur-
wettbewerb.

Einsprachen von Anwoh-
nern wegen einer möglichen
Unverträglichkeit einer Schu-
le im Industriequartier hatten
beim Baubewilligungsverfahren
keine Chance. Doch die Baure-

kurskommission stellte fest:
Zum einen erlaube die Zone 7
gerade nicht jede Nutzung mit
Ausnahme des Wohnens, viel-
mehr müsse ein Zusammen-
hang erkennbar sein, was beim
vorliegenden Hochschulprojekt
nicht gegeben sei. Zum anderen
lasse die hohe Lärmempfind-
lichkeitsstufe IV gerade keine
Schulnutzung zu.

Dagegen legte Immobilien
Basel Beschwerde ein und fand
Gehör beim Appellationsge-
richt. Das zentrale Argument:
Die Hochschule habe als
Dienstleistungsbetrieb zu gel-
ten und eine solche Nutzung sei
durchaus zonenkonform. Das
Gericht stützt sich dabei auch

auf die besondere Dreispitz-
Verordnung, die einem Be-
bauungsplan gleichkomme und
Dienstleistungsbetriebe vorse-
he. Es sei auch nicht einsehbar,
weshalb eine Ballettschule, die
Job Factory, Fitnesscenter und
ein Hindu-Tempel auf dem
Areal zulässig sein sollen, die
HSW aber nicht.

Dasöffentliche Interesse
sei gegeben
Falsch sei auch die Unverein-
barkeit einer Schule in einer lär-
migen Umgebung, sagt das Ap-
pellationsgericht. Gemäss bun-
desrechtlicher Ausgestaltung
könnten lärmempfindliche Nut-
zungen unter entsprechenden

Voraussetzungen in allen Emp-
findlichkeitsstufen stattfinden.
Und bei der architektonischen
Ausgestaltung der Pläne für den
neuen Hochschulstandort sei
dies berücksichtigt worden.

Selbst wenn für die Hoch-
schule in der Industriezone eine
Ausnahmebewilligung erforder-
lich wäre, könnte der Bau bewil-
ligt werden, stellt das Appel-
lationsgericht im vorliegenden
Urteil fest. Denn schliesslich
könne die Bauherrschaft ein öf-
fentliches Interesse an der Fach-
hochschule an diesem Standort
aufzeigen. Er liege im Grenzge-
biet zwischen dem Kanton Ba-
sel-Landschaft und dem Kanton
Basel-Stadt und sei mit dem öf-

fentlichen Verkehr sehr gut ent-
schlossen.

Die unterlegene Dreispitz
Gewerbeliegenschaften AG hat
nun das Bundesgericht angeru-
fen: Eine Schule sei kein Dienst-
leistungsbetrieb, deshalb sei die
Zuordnung des Gerichts im Re-
sultat willkürlich.

Das Bundesgericht entschei-
det in aller Regel rasch, wobei
besondere Eile nicht mehr ver-
langt ist. Bayer hat vergangene
Woche eine grosse Sparrunde
angekündigt, die wohl auch an
Basel nicht spurlos bleiben wird.
Und der HSW ist es in beim
Bahnhof ohnehin wohl.

ChristianMensch
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